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Aufbau des Vortrages

Ziele und Aufgaben kommunaler Sozialberichterstattung
Standards und Anforderungen
Probleme: das (scheinbar) unentwirrbare Datenpuzzle?
Der Beitrag des kommunalen Informationsmanagements
• Organisation des Informationsprozesses
• Aktuelle Fallbeispiele aus der KITA-Bedarfsplanung

Fazit



Ziele und Aufgaben der 
Sozialberichterstattung
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Was ist Sozialberichterstattung?

"Sozialberichterstattung ist die Erhebung, Aufbereitung 
und Darstellung einschlägiger Daten zur sozialen Lage 
und zum gesellschaftlichen Umfeld definierter 
Zielgruppen, bezogen auf bestimmte Berichtsräume und 
-gebiete [...]. Die in diesem Zusammenhang 
erschlossenen Datenbasen sind vor allem, wenn sie 
regelmäßig fortgeschrieben werden, eine, wenn nicht die 
zentrale Grundlage für Sozialplanung.„

(Altmann 1992)
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Ziele und Aufgaben von Sozialberichterstattung

Allgemeine Aufgabenstellung

Planungsperspektive: Integrierte Sozialberichterstattung ist die 
Grundlage für eine moderne Sozialplanung. Sie ermöglicht ämter-
und fachbereichsübergreifende Planungsansätze und dient so als 
Geschäftsgrundlage für die sozialpolitische Steuerung.  (VSOP 
2007)
„Quality of life“-Perspektive: Sozialberichterstattung gehört zur 
demokratischen Infrastruktur. Sie liefert Material für öffentliche 
Debatten, Medien und Politik. Sie ist der wichtigste 
Anwendungsbereich der Sozialindikatorenforschung und beruht 
wesentlich auf deren Institutionalisierung und teilweise 
Routinisierung (Noll 1999)
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Spezielle Aufgaben- und Zieldefinitionen

Gesetzliche Anforderungen 
(KJHG / SGB)
Strategische Steuerung
Ermöglichung von Evaluation
Abklärung von 
Handlungsbedarfen
Transparenz staatlichen 
Handelns

Soziale Stadtentwicklung
von reaktiven zu präventiven 
Ansätzen gelangen
Betroffenenbeteiligung
Prioritätensetzung
Angebots- und 
Leistungsallokation
....

Fazit:

Sozialberichterstattung hat es mit einer Vielzahl von Aufgaben 
und Zielen zu tun



Anforderungen an Sozialberichterstattung
Stichwort: „Integrierte 

Sozialberichterstattung“
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Standards und Prinzipien

Lebenslagenbezug - Verwirklichungschancen -
„Capabilities“
• Finanzielle Armut
• Bildung
• Wohnen
• soziale Netzwerke
• Gesundheit
• ökologischer Schutz

Personen und Haushaltsbezug
Jahres- und Stichtagsdaten
Interkommunale Vergleichbarkeit
Kleinräumigkeit / Sozialraumbezug
Zeitreihen und dynamische Analysen (Verlaufsdaten)
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Dreifache Komplexität von Sozialberichterstattung

Vielfalt der Aufgaben und Ziele (Sozialplanung, 
Monitoring, Evaluation, Reporting ...)
Vielfalt methodischer Anforderungen 
(Sozialraumbezogen, Dynamische Perspektive, 
Haushaltsbezug, Integration von Lebenslagen...)
Vielfalt der Themenfelder (Wohnen, Bildung, 
Einkommen, Sozialleistungen, Pflege, soziale Netzwerke, 
Stadtplanung...)



Problemlage: Unübersichtliches Datenpuzzle
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Ein schwieriges Puzzlespiel in Frankfurt

"Es gibt in der (Sozial-) Verwaltung eine Fülle 
planungsrelevante Informationen.  Diese bilden aber 
kein planvolles Beobachtungs- und Diagnosesystem, 
sondern  ein zufällig entstandenes, chaotisches 
Puzzle, das weit unter seinen Möglichkeiten  genutzt 
wird"  
(Simons 1993, Frankfurter Sozialbericht).



18. Fachtagung zum kommunalen Informtionsmanagement der KOSIS-Gemeinschaft DUVA 

Einwohner

HzE

Sozialhilfeempfänger (SGB XII)

Arbeitslose

Jugendgerichtshilfe
Haushalte

Leistungsempfänger

Hartz IV / ALG
 II

Soziale Einrichtungen

Wohngeldempfänger

Pflegebedürftige

ASD
Jugendgerichtshilfe

Wühltischatmosphäre

Dbase, Excel, 
Word, SPSS, Access,
Oracle, Fachanwendung

Wühltischatmosphäre

Quelle: Anlehnung an eine Idee von Heike Gumz, Potsdam
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Was sind die bekannten Probleme? Die Daten sind oft ...

zerstreut auf die verschiedensten Bereiche
lückenhaft (Zeitlich, Sachlich)
Zeitbezüge stimmen nicht überein
uneinheitlich und unklar dokumentiert
unzureichend operationalisiert
durch fehlende Merkmale eingeschränkt auswertbar
Es existieren vielfältige Datenquellen und Formate 
(Excel, Papier, spezielle Anwendungsprogramme)
Die Daten sind vielfach nicht ausreichend dokumentiert
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Daraus ergeben sich Folgen ...

Aufwand und Ertrag der Berichterstattung entwickeln sich 
ungünstig.
Der Arbeitsaufwand wird in einigen Bereichen so groß, 
dass eine Berichterstattung faktisch unmöglich wird.
Inkompatible Datengrundlagen verbauen wichtige 
Analysemöglichkeiten.
Differenzierte und zeitlich aktuelle Informationen fehlen.
Dringende Datenanfragen führen dann zu Problemen
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Traditionelle Instrumente der Datenaufbereitung

Tabellenkalkulation (Excel)
ACCESS Datenbank /dBase
Spezielles Fachverfahren (z.B. Programmierauftrag, 
kommerzielles Produkt, Städtekooperation)
SPSS

-> Excel als ein Beispiel für die Problematik traditioneller 
Instrumente
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EXCEL verbieten?

Tabellenkalkulationen sind eine wunderbare Erfindung, wenn 
man sie für die Zwecke einsetzt, für die sie gedacht sind. Das 
Problem ist, dass sie oft weit über diese Zwecke hinaus 
eingesetzt werden. 
Der Einsatz von Tabellenkalkulationen erinnert oft an das  
Verhalten von Kindern unterm Weihnachtsbaum. Sie sind so 
aufgeregt, dass sie gleich mit ihrem neuen Spielzeug beginnen. 
Die Bedienungsanleitung zu lesen oder über Regeln 
nachdenken ist eher langweilig. 
Die Anwender von Tabellenkalkulationen haben sehr häufig 
keine Kenntnisse oder entsprechende Ausbildung in Bezug auf 
die elementaren Grundlagen der Datenorganisation.

Quelle: Patrick Burns, http://www.burns-stat.com/pages/Tutor/spreadsheet_addiction.html
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Problembereiche

Excel zwingt den Benutzer nicht zu einer klaren Strukturierung 
der Daten „Quick and Dirty“
Für einfache überschaubare Datenbestände gut geeignet
Komplexe Tabellen werden undurchsichtig
Excel produziert Insellösungen und erschwert Datenaustausch
Excel enthält Fehler und Fallgruben
Die Fallzahl ist beschränkt
Wer Excel einsetzt sollte Standards der Datenorganisation 
kennen und beachten (z.B. Pivot-Tabellen, Werteprüfung etc.)
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Excel Tabelle der Arbeitsagentur



Lösung: Standards für das kommunale 
Informationsmanagement
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Erhebungen
(bei Personen/

Organisationen)

Statistiken 
Geschäftsberichte

Register
Melderegister, PROSOZ, 

Wohnungsdatei

Strukturierte Datensätze
Methoden: Operationalisierung, Erhebung, Analyse, Präsentation

- Informationsmanagement -

Evaluation /
Forschung

Planung / 
Berichtswesen

Steuerung / 
Controlling

Sonstige Zwecke
z.B. integrierte 

Stadtentwicklung, 
Strategisches 
Management

Strategischer Ansatzpunkt: Strukturierte Datensätze
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0001081511111003030011959000  2081511  11100252
502 197100030815333320010 1109 19660004081588
88600032311  1955000508152222002030011970

000   608154  444003010011969000 708
15333  3300502   5011976....

0001081511111003030011959
0002081511111002525021971
0003081533332001011091966
....

Wohnort Pkw Kraftrad Bahn Bus Fahrrad zu Fuß Summe
Beispielhausen 13 1 2 2 0 1 19

Großdorf 7 0 3 3 1 0 14
Kleindorf 10 3 2 1 1 0 17
Mitteldorf 5 0 0 1 0 2 8
Neudorf 5 0 0 0 2 0 7
Oberdorf 6 3 1 2 1 1 14

Rechtsdorf 6 0 0 2 3 0 11
Unterdorf 8 0 0 0 1 1 10
Summe 60 7 8 11 9 5 100

Personen im Landkreis Beispielhausen nach Wohnort 
und Verkehrsmittel

Verkehrsmittel

14,3 %

Verdichtung der Sachinformation

Mikrodaten

Strukturierte
Daten

Aggregierte
Daten

Maßzahlen

Zunahme von Metadaten

Statistische Datenverdichtung und Metadatenkonzept
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Vom klassischen Sozialbericht zur Sozialdatenbank ...

„Sozialdatenbank“ mit Einsatz von DUVA/FR.ITZ  
(FReiburg InfosTabellenZahlen)
Vollständige Dokumentation der verwendeten Daten 
durch das metadatengestützte Datenbanksystem 
Verwendung der Daten in beliebigen EDV-Anwendungen 
möglich
Die Zahlen stehen für eigene tabellarische Auswertungen 
im Intranet/Internet zur Verfügung.
Es können differenziertere Informationen auch über das 
Berichtsprogramm der Druckversion hinaus abgerufen 
werden
Die Daten lassen sich leichter aktualisieren. 
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Professionelles Informationsmanagement 
bedeutet ...

Solide metadatengestützte Datenbasis
Statt Insellösungen: ein vernetztes 
Informationsmanagementsystem
DUVA als mögliches Instrument
Hohes fachliches „Know How“ in der Einführung
Entlastung für die Mitarbeiter/innen, neue Möglichkeiten 
der Datenanalyse

-> Erst diese Datenbasis ermöglicht eine qualifizierte 
integrierte Berichterstattung



Fallbeispiel: Sozialberichterstattung und 
KITA-Bedarfsplanung
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Bausteine für die KITA-Bedarfsplanung

Bevölkerungsbestand und Kinderprognose
Kita-Bestandserhebung
Sozialraumanalyse
Bedarfserhebung durch Befragungen
• postalisch bei Eltern von Kindern unter 3 Jahren
• in den Einrichtungen bei Eltern von Kindern 3- u. 6 Jahre
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Basisdatei Kindertageseinrichtungen
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Ein klar strukturierter und dokumentierter Satzaufbau
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Systematische und dokumentierte Verschlüsselungen

Art der Einrichtung            
Einrichtungsart                
(01)  Kindertageseinrichtung  
(02)  Hort (ausschließlich)   
(03)  Hort an der Schule      
(04)  Heilpädagogischer Hort  
(05)  Krippen/Kleinkindgruppen
(06)  Großpflegestellen       
(07)  Spielgruppen            
(08)  Tagespflege             
(09)  keine Angabe            

Straße
(0005)  Abrichstr
(0010)  Ackerstr
(0020)  Adalbert-Stifter-Str
(0029)  Adelhauser Klosterplatz
(0030)  Adelhauser Str
(0032)  Adelheid-Steinmann-Str
(....)                         

Trägergruppe                  
(00)  keine Angabe            
(01)  Evangelische Träger     
(02)  Katholische Träger      
(03)  Arbeiterwohlfahrt       
(04)  Jugendhilfswerk Freiburg
(05)  Vereine                 
(06)  Elterninitiativvereine  
(07)  Stadt                   
(08)  Einzelperson            
(09)  Sonstige                

Aufnahmealter unter 3-Jähriger
(0)  keine Angabe             
(1)  unter 1                  
(2)  ab 1                     
(3)  ab 2                     

Konzeptioneller Schwerpunkt:  
Montessori                    
(0)  Nein                     
(1)  Ja                       

Konzeptioneller Schwerpunkt:  
offenes Konzept               
(0)  Nein                     
(1)  Ja                       
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Datenerfassung im Internet
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Ein übersichtliches Erfassungsformular
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Eine differenzierte Bestandserhebung ist möglich
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Auswertungen mit MDIREKT oder im Internet
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Leichte Übergabe der Daten nach SPSS, Excel ...
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Sozialraumanalyse: Beispiel ASD-Interventionen

Fallerfassung im Allgemeinen Sozialdienst

DUVA- Erfassungsmaske 

Basisdatei: ASD-Fälle 

Meldebehörde / Einwohnerstatistiksatz

DUVA-Produktion 

Makrodatei: Einwohner 

Sozialraumindikator: ASD-Fälle bezogen auf die Anzahl Kinder/Jugendliche
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ASD-Fallerfassung - Satzaufbau
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Fallerfassung im Allgemeinen Sozialdienst
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ASD-Interventionen je 100 Kinder und Jugendliche 2006
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Das Puzzle fügt sich zu einem Bild...

Kinderprognose

Sozialraumindikatoren
- Migrationshintergrund
- SGB II / Hartz IV
- ASD-Interventionen
- Hilfe zur Erziehung
- Familienstruktur

(Alleinerziehende)
...

Angebotserhebung
(Online-Platzbörse)

Umfragedaten aus
Bedarfserhebung
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Thesen

Für Sozialberichterstattung ist der Informationsprozess 
von zentraler Bedeutung
Die Kommunalstatistik liefert mit ihren Methoden das 
Instrumentarium, mit dem das Puzzle 
„Sozialberichterstattung“ zu einem aussagefähigen Bild 
zusammengefügt werden kann.
Es kommt darauf an, diese Methoden als allgemeine 
Standards zu etablieren
Dazu ist dringend ein verstärkter Dialog auch mit den 
anderen Fachbereichen notwendig (z. B. Sozial- und 
Stadtplanung, Ausbildungseinrichtungen)



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit


